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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D' o ench.) 


nan d. \ 

Berlin, den 27, Januar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Koͤnigl. Baierſchen Staatsrath und Bun⸗ 
destags-Geſandten v. Mieg den Rothen Adler = Ors 
den erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtat der Konig haben dem Juſtiz⸗Nath 
Danieleik zu Königeberg in Pr. den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Stolterfoth zu Brauns⸗ 
berg iſt auch zum Notarius im Departement des 
Ober⸗Landesgerichts zu Königsberg ernannt worden. 

Die Juſtiß⸗Commiſſorien Friedrich Ladwig Heinrich 
Ax in Burdach und Heinrich Emil Schwarz in Hil⸗ 
chenbach ſind zugleich zu Notarien im Bezirke des 
Koͤnigl. Hofgerichts zu Arnsberg ernannt worden. 

Se. Exc. der Herzogl. Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſche 
dirigirende Wirkl. Geh. Rath, Freiherr v. Carlowitz, 
iſt von Coburg hier angekommen. 


Bei der am 24. d. Mt. geſchehenen Ziehung der 
Iſten Klaſſe 69fter Königl. Klaſſen⸗Lottetie, fiel der 
Hauptgewinn von 5000 Thalern auf No. 50055.; 

Gewinne zu 1200 Thalern fielen auf No. 32327. 
und 71453. 3 Gewinne zu 800 Thalern auf No. 

254. 29955. u. 77356.; 4 Gewinne zu 300 Tha⸗ 
lern auf No. 13557. 69183. 72290. und 88621.; 
8 Gewinne zu 100 Thalern auf No. 6426, 6717. 
78, 50181. und 78622, 


— 


Der Anfang der Ziehung der 2ten Klaſſe dieſer 
Lotterie iſt er den 20, Februar d. J. feſigeſetzt. 
Berlin, den 25. Januar 1834. 
Königl. Preuß. General⸗Lo tterje⸗Dirktion. 


e ut ſch lan d. 

M., den 23. Januar. Das hie⸗ 
ſige Journal meldet den Tod des herzogl. naſſauiſchen 
Miniſters v. Marſchall. — Vor einigen Tagen wurde 
der von hier nach Würzburg u. ſ. w. gehende Eil⸗ 
wagen jenſcits Aschaffenburg auf offener Straße und 
bei Nacht von fönigl, baier. Gensd'armen angehal⸗ 
ten, und ſaͤmmtliche auf demſelben befindliche Reiſen⸗ 
de zur Vorzeigung ihrer Paſſe genoͤthigt. Man 
glaubt, daß dieſe außerordentliche Maaßregel in Folge 
der zur Entdeckung des Moͤrderb von Kaspar Hauſer 
angeſtellten Nachforſchungen ſtatt fand. Indeſſen lie⸗ 
ferte die Ausführung derfelben keinen Erfolg. 

Wiesbaden, den 22. Januar. Heute Morgen 
verſtarb dahier nach mehrwoͤchentlichem Leiden der 
herzogl. naſſauiſche Staats miniſter, Frhr. Marſchall 
von Bieberſtein, in feinem 64ſten Jahre. 

Mainz, den 21. Januar. Unſere Stadt hat eis 
nen großen Verluſt erlitten. Der große Menſchen⸗ 
freund, Herzog Ferdinand von Württemberg, k. k. 
öfter. General⸗Feldmarſchall und Gouverneur der hie⸗ 
ſigen Bundesfeſtung, iſt nicht mehr; geſtern Abend 


EN’) 
Frankfurt a. 


ſtarb er zu Wiesbaden, welchen Aufenthalt der Ver⸗ 


blichene feiner Geſundheit wegen feit einiger Zeit ge⸗ 
waͤhlt hatte. Das Theater, wurde für heute und 
morgen geſchloſſen, ein Ball in dem Caſino auf mor⸗ 
e und jede freudige Vereinigung unters 
bleibt, E 
Karlsruhe, den 17, Januar. Ein badenfches 
Blatt ſagt: „Eine der wichtigſten Fragen für die 
Zukunft, wie man ſie beim Beginn eines neuen Jah⸗ 
res wol zu ſtellen pflegt, iſt für uns Badener ohne 
Zweifel die Frage des Anſchluſſes an den preußiſchen 
Mauth-Vetein — eine Frage, deren definitive Bez 
jahung oder Verneinung ſich Ihm länger als über 
das laufende Jahr wird hinausziehen laſſen.“ 
Zweibrücken, den 18. Januar. Geſtern wurde 
das bezirksgerichtliche Urtheil gegen Buchdrucker Roſt 
und Buchhändler Keller mit 3 Monate Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe beftätigt, - : 
Geſter reich 


Wien, den 13. Januar. (Allg. 3.) Aus Kon⸗ 
ſtantinopel iſt die Poſt vom 24. Decbr. erſt geſtern 
hier eingetroffen. Der Zuſtand der Wege, in Folge 
der unaufhoͤrlich naſſen Witterung, ließ dieſe Zoͤge⸗ 
rung wol vermuthen, da ſelbſt auf den guten Stra⸗ 
ßen von Nord- und Weſt⸗Deutſchland her die Poſten 
oͤfters um mehrere Stunden zu ſpaͤt ankommen. 
Neuigkeiten von Erheblichkeit enthalten die Briefe aus 
Konftantinopel nicht. Die engliſch-franzoͤſiſchenzEs⸗ 
kadren hatten ihre Station an der tuͤrkiſchen Küſte 
wirklich verlaſſen, was in der Hauptſtadt eine ſicht⸗ 
bar gute Wirkung herporbrachte, und zur Befeſtigung 
der Ruhe und des Vertrauens, wenigſtens für den 
Augenblick, weſentlich beitrug. Alle Handelsbriefe 
aͤußern hierüber einſtimmige Freude. Hinſichtlich der 
Tribut⸗ Zahlungen Mehemed Ali's find die meiſten 
Briefe der Meinung, daß dieſer Paſcha die dem Sul⸗ 
tan überſandten 5 Millionen Piaſter als Abſindungs⸗ 
Summe für „ſaͤmmtliche“ Rückſtande betrachte. — 
Auf die ſchnelleren und ſicheren Verbindungen mit 
dem Orient, beſonders mit Griechenland, wird fort⸗ 
während Bedacht genommen. Es follen eigene Com⸗ 
miſſarien nach Corfu, Griechenland und Smyrna ge- 
ſchickt werden, um von den dortigen Lokalitäten Kennt⸗ 
niß zu nehmen. Bekanntlich iſt ſchon vor einigen 
Wochen ein kaiſerlicher Poſtbeamter nach Nauplia 
abgegangen. i 

(Oeſterr. Beob.) Die Allg. Ztg. enthält in ihrer 
Nr. 3. ein Schreiben aus Wien vom 30. Dec., mit 
dem Beifuͤgen: „Durch außerordentliche Gelegenheit“, 
in welchem gemeldet wird, daß die dſterr, Regierung, 
mit der ruſſiſchen einen Traktat abgeſchloſſen habe, 
der für die möglichen. Wechſelfaͤlle, welche der Pforte 
bevorſtehen konnten, Vorſehung treffe. Nun iſt zwar 
bekannt (und auch neuerlich mehrere Male im Oeſtr. 
Beob. ausdruͤcklich erklärt. worden), daß das oſtert. 
Cabinet die Erhaltung des ottomaniſchen Reichs un⸗ 


ter die wichtigſten Gegenſtaͤnde feiner politiſchen Com⸗ 
binationen rechnet; auch iſt dieſe Anſicht vielleicht 
nicht ohne Einfluß auf die kürzlich erfolgte Zurückbe⸗ 
rufung der engliſchen und franzoͤſiſchen Geſchwader 
aus dem Archipel geweſen. Aber die Nachricht Ihe 


res Correſpondenten, daß zur Garantie der Integri 


taͤt des türkiſchen Reichs in der letzten Zeit ein 
beſonderer Traktat abgeſchloſſen werden ſey, it den 
glaubwürdigſten Verſicherungen zufolge völlig unge⸗ 
gruͤndet; der Berichterſtatter ſcheint dabei lediglich 
Traditionen von Verhandlungen, die um mehrere 
Monate zurückgehen, vor Augen gehabt zu haben. 


Srankreich. 

Straßburg, den 17. Januar. Fünf von den 
an den Gedeckten⸗Brücken verhafteten 14 Licutenants 
find geſtern in Freiheit geſetzt worden, auf Befehl 
des General Brayer, der in ihren individuellen Britz 
fen vom 14. keine ſo feindſelige Aeußerungen gegen 
die Abſichten des Miniſters zu finden glaubte, wie in 
denen ihrer Kameraden. Die 9 übrigen Lieutenants, 
die noch die Mehrzahl der Lieutenants des Bataillons 
der Pontonniers ausmachen, ſind bis auf weiteren 
Befehl noch im Gefaͤngniß, kraft des Rechtes, das 
ein neues Reglement, welches erſt vor einigen Tagen 
aus dem Bureau des Ktiegsminiſteriums gekommen, 
den Generalen, Commandanten der Militaft-Diviſio⸗ 
nen, ertheilt. 


Paris, den 18. Januar. Die „Eliſabeth“, ei⸗ 


nes der gegen Ende des Novembers v. J. aus Dans 
zig abgegangenen drei Schiffe der polniſchen Auswan— 
derer nach Nordamerika, it am 7. d. M. in Havre 
eingelaufen und hat einige Tage fpäter unruhige Auf⸗ 
tritte in dieſer Stadt veranlaßt, worüber. das Jour- 
nal du Havre und nach demſelben faſt ſaͤmmtliche 
Pariſer Zeitungen in folgender Weiſe berichtet 
haben: „Am 12. gegen 11 Uhr Abends begaben ſich 


mehrere junge Leute der Stadt nach demjenigen Theile 


des Quarantaine-Quais, dem die „Eliſabeth“ am nach⸗ 
ften lag. Die Quarantaine⸗ und Polizei⸗Beamten, 
die dort ſeit mehreren Tagen wachten und durch dieſe 
Demonſtration zu Gunſten der Polen überraſcht wur» 


den, mußten Zeugen ſeyn, wie jene jungen Leute ſich 


in kleine Fahrzeuge einſchifften, bei dem preußiſchen 
Schiffe anlegten und mit etwa 100 Polen an's Land 
zurückkehrten. Mittlerweile hatte ſich indeſſen das 
Militair auf den Quais verſammelt, und ſo wie die 
Polen landeten, wurden fie nach den verſchiedenen 
Wachtpoſten der Stadt abgefuͤhrt. Hier blieben fie 
bis zum folgenden Tage, wo das preuß. Schiff langs 
dem Quai angeholt, und die Polen wieder auf dafs 
ſelbe gebracht wurden, bis die von dem Maire erbe⸗ 
tenen Verhaltungs⸗Befehle eingegangen ſeyn werden.““ 
— unterdeſſen haben die Paſſagiere des Schiffes eine 
Adreſſe an die Deputirten⸗Kammer erlaſſen, worin die 


r 


Unterzeichner (149 an der Be, ſich nicht entblöden, 
zu behaupten, daß die preußiſche Regierung ſie, „ohne 
fie irgend zu befragen”, nach den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten habe einſchiffen laſſen. Die Estafeue 
du Havre ſieht ſich durch dieſe luͤgenhafte Behaup⸗ 
tung veranlaßt, das Sachverhaͤltniß in ſeinem wah⸗ 
ren Lichte darzuſtellen. „Von den 158 Polen“, ſagt 
dieſes Blatt, „die auf dem Schiffe „Eliſabeth“ aus 
Danzig angekommen find, haben die, Offiziere ſich 
freiwillig und ohne irgend einen Zwang nach Ame⸗ 
rita eingeſchifft, und die Gemeinen haben ſelbſt ver⸗ 
langt, dieſer Beſtimmung zu folgen. Das gedachte 
Schiff it zwar alt, aber dauerhaft gebaut und mit 
Allem wohl verſehen. Die preußiſche Regierung be⸗ 
zahlt dem Schiffs⸗Aheder 260 Franken für den Kopf, 
und die den Paſſagieren zu reichende kaͤgliche Portion 
iſt dieſelbe, die in der Regel die Mannſchaften der 
engliſchen Schiffe erhalten. Die uͤbereingekommene 
Summe, zu 200 Fr. fuͤr den Kopf berechnet, iſt dem 
Rheder im Voraus bezahlt; auch ſind, bis zum Tage 
der Einschiffung, die ſaͤmmtlichen Polen auf Koſten 
der preußiſchen Regierung verpflegt worden, und nach 
ihrer Ankunft in den Vereinigten Staaten fol ein 
Jeder von ihnen nech eine beſondere Gratifikation er⸗ 
halten, die Se. Maj. der Konig von Preußen ihnen 
bewilligt hat.“ ; 

(Privalmittheil.) In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Dep.⸗Kammer wurde der Vorſchlag zu Abſchaffung 
des Majorats-Geſetzes mit 208 Stimmen gegen 19 
angenemmen. Es erheb ſich hierauf hinſichtlich der 
von den Polen in Haste eingegangenen Petition eine 
Debatte, die heftig zu werden drohte; doch wurde 
die Oppofition durch die Erklaͤrung des Miniſters des 
Junern zufrieden geſtellt (ſ. unten). Die Polen 
werden jetzt auf Koſten der Stadt Hapre verpflegt; 
Viele find auch von den Einwohnern aufgenommen 
werden. Die Regierung will, wie es heißt, fie auf⸗ 
nehmen, wenn ſie in der polniſchen Legion in Afrika 
Dienſte nehmen wollen. 5 

In der geſteigen Sitzung der Deputirten = Kammer 
lenkte Hr. Petou die Aufmerkſamkeit der Kammer auf 
die Bittſchrift der Polen in Havre. Hr. Ch. Dupin: 
„Dies iſt nicht an der Tagesordnung.“ Hr. Odilon 
Bartot: „Es iſt eine Frage der Menſchlichkeit!“ 
Stimmen: „Ja, ja! ſprechen Sie!“ Der Miniſter 
des Innern: „Es waͤre im Intereſſe der Polen ſelbſt 
deſſer, daß man ſich nicht mit ihrer Bittſchriſt be⸗ 
ſchaͤftigte.“ (Wie ſo? Erklären Sie ſich!) „Dieſel⸗ 
ben haben das Saniktaͤts-Reglement verletzt; daher 
Würde es gerathen ſeyn, Stillſchweigen über dieſen 
all zu beobachten. Uebrigens darf ich die Kammer 
über das Schickſal dieſer Unglͤcklichen beruhigen: die 
Stadt Havre hat Befehl, ihnen ein Aſyl zu geben, 
die eine andere Beſtimmung für ſie getroffen iſt.“ 
Hr. Odilon Bartot erklärt ſich zufrieden mit diefer 


der Kammer ausführlich zur Sprache kommen. Die 
Öffentliche Sitzung ward hiernächſt aufgehoben. 
Der Deputitten⸗Kammer iſt neulich folgender Vor⸗ 
ſchlag eingereicht worden: Die Kammer wird erſucht, 
ſich fogleich mit nachſtehendem Geſetz-Entwurf zu bes 
fhäftigen! 1) eine Summe von .... Millionen wird 
ſofort zur Disposition des Miniſters der offentlichen 
Arbeiten geſtellt, um das Hotel Laffitte zu kaufen; 
2) daſſelbe wird National⸗Eigenthum und unter die 
Öffentlichen Denkmaͤler klaſſifizirt; 3) fo lange Laffitte 
lebt, wird er es bewohnen; nach ſeinem Tode ge⸗ 
hort es dem Staate frei und ohne alle Abgabe. 
Hr, Havin, Deputirter von la Manche, hat eine 
Bittſchrift der vorzüglichften Beamten und Einwoh⸗ 
ner von Mortain auf das Bureau gelegt, wotin 
auf die Abſchaffung des Geſetzes vom 21. April in 
Betreff der polnifchen Flüchtlinge dringen. a 
Der Court. fr. will wiſſen, daß der Antrag des 
Marſchall Soult wegen der Reſerve ſehr ſchlecht in 
der Kammer aufgenommen worden ſey, da man der 
ewigen Supplementar⸗Credite, welche der Marſchall 
fordert, uͤberdruͤſſig iſt. — Daſſelbe Blatt behauptet, 
daß der ruſſiſche Botſchafter an der Zurücknahme der 
Zuſtimmung des Herzogs don Broglie zu der Rede 
des Hrn, Bignon wenig oder gar keinen Antheil ge⸗ 
habt, ſondern daß dieſelbe direkt von den Tuilerien 
aus (alſo durch den Koͤnig ſelbſt) veranlaßt worden 
ſey. Weit mehr als über jene Zuſtimmung ſoll Gr. 
Pozzo di Borgo darüber, daß Hrn. Odilon Barrot's 
Amendement zu Gunſten Polens ohne Widerſpruch 
von Seiten der Miniſter von der Kammer angenom⸗ 
men wurde, unzufrieden ſeyn, um ſo mehr, als das 
Stbillſchweigen der Thronrede und des urſprünglichen 
Adreß⸗Enlwurfs ihn bewogen hatte, an feinen Hof 
zu berichten, daß die poln. Frage gar nicht mehr in 
Anregung kommen würde. Der Bolſchafter fol nun 
über jenen Vorgang eine Erklarung verlangt haben. 
In den Tuilerien iſt ein Schreiben des Fürſten 
Talleyrand eingetroffen, in welchem dieſer Diplomat 
nähere Angaben über, die jetzige Lage des engliſchen 
Miniſteriums und über das nahe Parlament, welches 
im Anfange Februars eröffnet werden fol, mittheilt. 
Wenn in dem Cabinet der Tuilerien eine Spaltung 
besteht, ſo iſt das Cabinet von St. James in keinem 
hoͤheren Grade harmoniſch. Lord Grey, Lord Pal⸗ 
merſton und Lord Althorp ſind über mehrere Punkte 
ganz verſchiedener Meinung. Die Lords Grey und 
Altherp wüͤnſchen eine Intervention in Portugal, 
während ſich Lord Palmerfton einem ſolchen Schritte 
foͤmlich widerſett. Man glaubt demzufelge, daß 
eine theilweiſe Aenderung in dem engliſchen Miniſte⸗ 
rium noch vor der Eröffnung des Parlaments ſtatt 
Salt werde. Man weiß jedoch noch nicht, welche 


Erklarung. Am 25. d. wird dieſe Angelegenheit in 


raktion des Cabincts den Sieg davon tragen wird. 


Es Scheint, daß ſich das neue Parlament noch ent⸗ 
e für die „Whigs = Anſichten“ ausſprechen 
wird, als alle vorhergehenden Seſſſonen. Die An⸗ 
zahl der Radikalen wird ebenfalls ſehr bedeutend ſeyn. 
Man erwartet in den erſten Tagen zahlreiche Inter⸗ 
pellationen an das Miniſterium in Betreff der Ange⸗ 
legenheiten des Orients, Portugals und Belgiens. 

Der Herzog von Broglie hat ſich vorgeſtern nur 
einige Zeit auf dem Ball in den Tuilerien verweilt. 
Er unterhielt ſich lange mit den Botſchaftern Eng⸗ 
lands und Preußens über die hollaͤndiſch⸗belgiſche Anz 
gelegenheit. a RR 

Die minifteriellen Blätter zeigen an, daß die Eine 
berufung der auf ein Jahr beurlaubt geweſenen Leute 
durchaus nichts Beuntuhigendes habe, ſondern eine 
gewöhnliche Maaßregel ſey, die alle Jahre um dieſe 

Zeit eintrete und 918 5 dazu 0 ſoll, um die 

aſſifizirung für die Reſerve vorzunehmen. f 
we verſſchert, die Regierung habe durch den Te⸗ 
legraphen aus Toulon die Nachricht erhalten, daß 
das Linienſchiff „le Superbe“ in einem heftigen 

Sturm an einer Klippe im Archipel geſcheitert ſey. 

Die Einkünfte Karls X. ſollen ſich auf 800,000 Fr. 
belaufen, die in franz. Staatspapieten angelegt ſeyen. 

Der Quartiermeiſter Feuque vom Luxor, derſelbe, 
welcher vor 3 Wochen Hrn. Geoffrey St. Hilaire 
das Leben gerettet hat, ein trefflicher Schwimmer, 
iſt geſterne Abend durch einen unglücklichen Fall in 
der Seine ertrunken. Zwar rief er um Hülfe, doch 
zu ſpaͤt; denn der Strom hatte ihn ſchon ſo weit 
fortgeriffen, daß ſeine Kraͤfte ihn verließen, bevor die 

Retkung ihn erreicht hatte. Se 

In der Buchhandlung Hivert iſt hier unter dem Ti⸗ 
tel? „Politiſches Leben des Fuͤrſten Talleyrand⸗Péri⸗ 
gord“ ein Werk erſchienen, das nicht verfehlen wird, 
großes Intereſſe in der politiſchen Welt zu erregen. 

Die Briefe aus Bayonne melden, daß in Catalo⸗ 
nien eine heftige Gaͤhrung herrſcht, daß man aber 
dort die Antwort der Koͤnigin erwartet, ehe man ei⸗ 
nen neuen Schritt unternehmen will. — Wir ſehen 
mit Betruͤbniß, wie Marie Chriſtine ihr Heil in ei⸗ 
nem Zoͤgerungs⸗Syſteme ſucht und zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Parteien lavirt. Wenn ihe die Liberalen 
die Conſtitution entreißen, fo iſt fie verloren. Die 

Regentin muß jetzt den Anſchein nehmen, als bewil⸗ 
lige ſie aus eigenem Antriebe die Conſtitution, wenn 
fie der ſpaniſchen Monarchie einen Theil der Macht 
erhalten will. — Mehrere Blatter verſichern, daß 
Catalonien 50,000 Mann bewaffneter Nationalgarden 
in Bereitſchaft habe, die es auf den erſten Ruf ver⸗ 
ſammeln koͤnne. x 

Paris, den 21. Sanısr, (Moniteur.) Telegra⸗ 
phiſche Depeſche aus Bayonne vom 20. Januar: 

Madrid, den 15. Januar. Das ſpaniſche Miniſte⸗ 
rium iſt zum Theil geordnet. Hr. Martinez de la 


Roſa iſt an die Stelle des Hen. Zea getreten, Herr 


Gazeli (Gareli?) an die Stelle des Juſtizminiſters. 


Zum Marineminiſter iſt Hr. Vasquez Fiqueroſa, zum 


Finanzminiſter Herr Arnalde interimiſtiſch ernannt. — 


Das neue ſpaniſche Miniſterium gehoͤrt der Partei 
der Bewegung an. . 

‚(Mess.) Ein auf außerordentlichem Wege hier 
eingetroffener Brief aus Madrid vom 14. beſagt, Hr. 
Burgos und Hr. Zea haben Nachfolger erhalten. 
Dies ſtimmt nicht ganz genau mit der telegraphiſchen 
Depeſche. Briefe aus Madrid vom 12. melden Fol⸗ 
endes: Man hat im Schloß eine carliſtiſche Ver⸗ 
chwörung entdeckt, welche zum Zweck hatte, die Res 
gentin und ihre beiden Tochter zu ermorden. Die 
Verſammlung der Verſchworenen wurde überrafcht, 
und ſo erfuhr man Alles. Zwei Staatsraͤthe, deren 
einer Hr. Azuares, 2 Canonici, 13 Hellebardierer und 
ein Abbe find im Gefaͤngniß. Sie wollten durch 
eine geheime Treppe ins Gemach der Koͤnigin drin⸗ 
gen, um die That auszuführen. Natürlich herrſcht 
eine unbeſchreibliche Gaͤhrung in der Hauptſtadt. 


S p a i 
Madrid, den 8. Jonuar. Das Gerücht wird ſi 
in Paris wie hier in Madrid verbreitet haben, da 
ſich Llauder in Catalonien an der Spitze von 45,000 
Mann empört habe. Doch iſt dies nicht gegründet. 
Die Veranlaſſung zu dieſem Geruͤchte iſt wol das 
bekannte Schreiben des Generals, worin er im Nas 
men des Ayuntamiento, des Heeres, der Magiſtratu⸗ 
ren und endlich ganz Cataloniens die Entfernung des 
Herrn Zea und Garantieen verlangt, und dann die 
Art, wie es hier aufgenommen worden iſt. Es hat 
naͤmlich die Koͤnigin trocken, Zea artiger, Beide aber 
negativ geantwortet. Man erwartet mit Zittern die 
Gegenwirkung dieſer abſchlaͤg'gen Antwort in Catalo⸗ 
nien. Die Häupter der liberalen Partei in Madrid 
haben Alles gethan, um dieſen voreiligen Ausbruch 
aufzuhalten, und werden jetzt noch Alles thun, um 
den Folgen deſſelben vorzubeugen. Allein iſt es noch 
Zeit, und wird man Alles, 
iſt, wieder herſtellen? 

Nachſtehende Proklamation iſt an die Truppen der 
Garniſon von Madtid erlaſſen worden: „Die Koͤni⸗ 
gin⸗Regentin an die ſpaniſche Armee: Soldaten, Er⸗ 
ben der Loyalität und der Tapferkeit Cid's und ande⸗ 
rer Helden, die den ſpaniſchen Namen unſterblich ge⸗ 
macht haben, beſiegelt Ihr, wie ſie, mit Eurem Blute 
das edle, Eurer Treue anvertraute Unternehmen. Die 
durch die Nation proklamirte Enkelin des heiligen Fer⸗ 
dinand, die zweite der Iſabella's ven Caſtilien, ver⸗ 
traut dem Schutze Eurer Lorbeeren, und ihre Unſchuld 
wird durch Eure Waffen geſchirmt. Eines Tages 
wird fie Eure Anſtrengungen dadurch belohnen, daß 
fie das Volk gluͤcklich macht, deſſen Krone Ihr ihr 


was verloren gegangen 


bewahrtet; und ich, ich bahne ihr mittlerweile den 
Weg, indem ich 15 8 meine edle Berufspflicht 
erfuͤlle: ich werde für Euch Sorge tragen. Wenn 
ich das kriegeriſche Ausſehen der Truppen betrachte, 
welche die Garniſon der Hauptſtadt bilden, ſo glaube 
ich, mich mitten unter der Armee zu befinden, die auf 
ihren Schilden die Koͤnigin Iſabella erhebt. Fried⸗ 
lichere und heitere Tage werden unter Begünftigung 
des Himmels ohne Sweifel auf die Tage der Unruhen 
folgen, die vorubergehen; alsdann werde ich die Pros 
vinzen beſuchen, um in der Nähe ihre Beduͤrfniſſe 
kennen zu lernen, und ich werde Eure Reihen durch⸗ 
ziehen, die jene der Treue find,’ 

Der Lieutenant des Pfarrers Merino und Chef ei⸗ 
nes Inſurgenten⸗Corps, Palmaſeda, iſt nicht erfchofe 
ſen worden, wie mehrere Zeitungen meldeten, ſondern 
es iſt ihm gelungen, nach Portugal zu en kommen. 

(Privatmitth.) Die Provinzen Galicien und Ara⸗ 
gonien ſind, ſo wie Catalonien, für die Sache der 
Conſtitution geſtimmt. Ueber das Verhalten der Re⸗ 
gierung ſind die Nachrichten getheilt. Nach aͤlteren 
ſoll die Adreſſe Llauder's zuruͤckgewieſen worden ſeyn 
und die Regierung jeden entſcheidenden Entſchluß bis 
dahin verſchoben haben, daß ſie die Antwort der von 
iht in dieſer Angelegenheit befragten befreundeten Res 
gierungen erhalten habe; heißt es doch, Hr. v. Ray⸗ 
neval habe der Königin getathen, die Catalonier als 
Rebellen zu behandeln. Uebrigens ſoll in Madrid die 
Nachricht angelangt ſeyn, es werde in Catalonien 
eine Regentſchaft eingeſetzt. 

Ein am 8. Januar von Madrid abgegangener und 
am 15. bei der ſpan. Geſondtſchaft in Paris ange⸗ 
langter Kurier meldet, man habe bei ſeiner Abreiſe 
in Madrid verſichert, die Koͤnigin-Regentin ſey endlich 
der Nothwendigkeit gewichen, und habe den Marquis 
de las Amarillas mit der Bildung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums beauftragt, in welches Martinez de la Roſa 
und vielleicht auch der Graf Toreno eintreten würden. 

Endlich iſt die Ernennung el Paſtor's zum Bri⸗ 
gadegeneral bekannt gemacht. 5 5 

Am 29. Decbr. war Don Carlos zu Villareal in 
Portugal, nur von Wenigen ſeiner Anhaͤnger, wor⸗ 
unter der Biſchof von Leon und der berüchtigte Me⸗ 
rino, umgeben. Sie haben dieſen Ort befeſtigt, um 
den etwanigen Verſuchen des General Rodil zu Wie 
derſtehen. EIN 

Madrid, den 9. Januar. Hier cirkulirt ein, 
angeblich aus Don Pedro's Feder gefloſſenes Akten⸗ 
ſtüͤck, worin derſelbe nicht blos eine Vermittelung, 
ſondern die thaͤtige Einſchreitung Englands und feiner 
Verbündeten anruft. Er berbeuert, daß feine Abſicht 
blos dahin gehe, Donna Maria und die Charte zu 
befeſtigen; zur Entfernung aus Portugal aber, wie 
der ſpaniſche Vermittelungs⸗Vorſchlag fie verlangte, 
heine er keine große Luft zu tragen. Einer der größe 


ten Fehler, die man Hrn. Zea vorwirft, iſt die 
nicht erfolgte Anerkennung Donna Maria's. noch 

Graf Toreno, der unter den Cortes eine fo große 
Rolle ſpielte, fo wie Victor Saez, der abſolute Mi⸗ 
niſter Ferdinands des ſiebenten bei der Reaktion von 
1823, iſt in Madrid angekommen. Letzterem ſcheint 
man die Hauptſtadt zum Exil gegeben zu haben, um 
ihn zu hindern, in ſeiner Provinz den Aufſtand an⸗ 
zufachen. Gen. Morillo verfaͤhrt bei Weitem nicht 
fo ſchonend: er hat dem Erzbiſchof von San Jago 
di Compoſtella geſchrieben, daß, wenn er ſich im Ge⸗ 
ringſten den Befehlen der Koͤnigin, d. h. des Gene⸗ 
ralcapitains, widerſetze, er ihn haͤngen und ſeine Stadt 
anzünden laſſen wurde. Das Merkwuͤrdige iſt, 5 
in Madrid dergleichen Vorgaͤnge Niemandem auffal 
lend erſcheinen. Die langen Buͤrgerkriege haben in 
den Herzen aller Spanier einen Haß und ein Be⸗ 
duͤrfniß der Rache erzeugt, die ſtets neue Reaktionen 
herbeirufen. Als Valdes, Befehlshaber der Nord⸗ 
armee, in einem Tagesbefehl ſeinen Soldaten vor⸗ 
ſchrieb, alle Doͤrfer, die ſich ihm widerſetzen würden, 
mit Feuer und Schwert zu verheeren und der Erde 
gleich zu machen, wurde dieſer Vertilgungskrieg in 
Madrid allgemein gebilligt. 

Der Inſuͤrgenten-Chef Magraner, der bei Monteſa, 
im Königreid Valencia, 400 Mann geſammelt hatte 
und von den Truppen der Koͤnigin verfolgt wurde, 
iſt von den Seinigen im Stich gelaſſen, gefangen 
genommen und am 26. Dec. erſchoſſen worden. 

(Mem, d. Pyren.) Die Favoritin der Königins 
Regentin, Thereſ. Valtaren, ift in Bayonne ange⸗ 
kommen. Man erzaͤhlt ſich von derſelben ſeltſame 
Dinge. Obwol von niederer franzoͤſiſcher Herkunft 
und einfoche Kammerfrau der Koͤnigin, ſoll ſie bei 
dem verſtorbenen Koͤnige in großem Anſehen geſtan⸗ 
den und derſelbe fie bei allen wichtigen Staatsange⸗ 
legenheiten neben ſeiner Gemahlin zu Rathe gezogen 
haben. Thereſita ſoll zu dem Beſchluß in Betreff 
der veränderten Thronfolge mitgewirkt haben, und 
ſeitdem ſoll die Königin Regentin ihr dankbar zuge⸗ 
than geweſen ſeyn und ſie zur Vertrauten genommen 
haben. In ihrer Gegenwart fol Hr. v. Mignet zur 
koͤniglichen Audienz gelaſſen worden ſeyn. Spaͤterhin 
ſoll ſie der Correſpondenz mit Don Miguel beſchul⸗ 
digt und darauf verbannt worden ſeyn. 


Portugal. 
Der Globe ſagt, Saldanba's Armee belaufe ſich, 
mit Ausſchluß der übrigen Streitkraͤfte der Königin, 
auf 15,000 Mann. Das Land ſey auf gleiche Weiſe 
zwiſchen der Königin und Don Miguel getheilt; die 
Städte ſeyen für die Erſtere, die Provinzen für den 
Letzteren. Die Mönche und ein Theil des Clerus — 
denn eine große Anzahl feiner Mitglieder habe fi 
für die Königin erklärt — ſeyen mit Don Miguel. 


ſey die Partei der Königin nicht 
ganz einig; indeß ſtehe es in der Gewalt Don Pe⸗ 
dro's, alle Freunde der Freiheit und des Friedens, 
zur Aufrechthaltung des Thrones ſeiner Tochter, zu 
vereinen. Der Globe meint, es würde nicht poli⸗ 
tiſch von England gehandelt ſeyn, Spanien und Frank⸗ 
reich allein die Angelegenheiten Portugals ordnen zu 
laſſen. Englands Beihäͤlfe bei dem Arrangement der 
Verhaͤltniſſe feines alten und treuen Alllürten ſey 
durchaus rathſam. 


Großbritannien. 
London, den 17. Januar. 
ſagt: „Das Benehmen der franzoͤſiſchen Autoritäten 
gegen die Holländer iſt ſehr drückend. Alle aus Eng⸗ 
land zu Calais oder Boulogne ankommenden Hollaͤn⸗ 
der müſſen dort ſechs Tage verweilen, ehe man ihnen 
ibre Päſſe zurückgiebt, die nach Paris geſandt wer⸗ 
den, um dort durch das franzöſiſche Miniſterium vie 
ſirt zu werden.“ 
(Reporter.) Die Gerüchte über Rußland lauten 
friedlicher, 
de thaͤtige Einmiſchung unſererſeits in Portugal nicht 
abgenommen haben, werden fie doch mit größerer 
Ruhe aufgenommen, als in einer richtigen Politik 
begründet und zu einem gaten Ausgange führend. 
Hieſige Blätter melden; daß Major Branſen und 
eine Anzahl auderer britischer Ofſtziere, die vor Kurz 
zem, den Dienſt Don Pedro's verlaſſend, in England 
angekommen waren, nunmehr wieder nach Portugal 
abgeſegelt ſeyen, diet mal um in D. Miguel's Dienſte 
u treten. ; 
Sapitain Robinſon, der Agent Don Miguel's, iſt 
aus England in einem unbedeutenden Schiffe nach 
einem der Migueliſtiſchen Haͤfen abgereiſet, um von 
da ſich nach dem Hauptquartier zu begeben. Er iſt 
mit einer wichtigen Miſſton von einigen unferer Tor 
ries beauftragt, mit denen er eine lange Unterredung, 
eine oder zwei Stunden vor feiner Abreiſe, halte. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Berl. Zeitung enthält Folgendes: „Mit Aller⸗ 
höͤchſter Genehmigung Sr. Mafeſtät des Königs, hat 
das unterzeichnete Comité in hiesiger Stadt einen ke⸗ 
gelmaßigen ſonatäglichen Gottesdienſt für Iſraeliten 
und für Alle, welchen das Heil dieſes Volkes am 
Herzen liegt, veranftaltet, und Ein Hochedler Magi⸗ 
ſtrat dieſer koͤnigl. Reſidenzien hat zu dieſem Zwecke 
die hieſige Hospitalkirche zum heil. Geiſt, am 
Ende der Heiligengeiſt-Straße, gütigft eingeräumt. — 
Es wird demnach von kuͤnftigem Sonntag, den 26 
Januar an, ein ſolcher Gottesdienſt mit Geſang, 
turgie und Predigt von 9 bis halb 11 uhr Vormite 
tags in gedachter Kirche ſtatt finden, und der Gegen⸗ 
ſtand der Predigten vorzugsweiſe die Erklärung des 
Alten Teſtaments, ſeiner Weiſſagungen und deren Er⸗ 


unglücklicher Weiſe 


Li⸗ 


fuͤllung ſeyn. 


lich hierdurch eingeladen, ſich bei dieſem Gottes dienſte 
einfinden zu wollen. 


Die Morning. Post 


und obſchen die geſtrigen über bevorſtehen⸗ 
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lige Angelegenheit ſich intereſſiren, werden ausdruͤck⸗ 


zu w Berlin, en 22. Januar 1834. 
— Das Comité der Geſellſchaſt zur Beförderung des 
Chriſtenthums unter den Juden.“ 


Bonn, den 16. Januar. 


erhalten haben.“ ; 


* 


Die Mannheimer Seitung meldet, daß auf den 
Feldern bei Heidelberg die in der Ernte ausgefallenen 
Gerſtenkorner in Halmen aufgeſchoſſen find und ſchon 


Aehren angeſetzt haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin. | 
niſters des Auswärtigen, Hrn. Verſtolk van Soelen, 
in Wien hat beſonders die luxemburgiſche Frage zum 


Grunde, und der Aucag ſeines Souverains im Ver⸗ 


ein mit mehreren der hohen nordiſchen Maͤchte an 
den deutſchen Bund fol darin beſtehen, daß niemals 
in eine Theilung oder Abtretung des Großherzogthums 
an Belgien gewilligt werde. Andererſeits würde da⸗ 
gegen Holland wol dem deutſchen Handelsſyſteme 
ſich guͤnſtig zeigen, und namentlich die Frage der 
Rheinſchiffſahrt anders old bisher betrachten, indem 
es die deulſche Löſung der verhängnißvollen Phraſe 
über die Beſchiffung jusqu'a la mer mehr oder 
minder als die richtige anertennte. — Die Aufhebung 
des Blaſenzinſes auf doppelte Branntweine u. ſ. w. 


‚mache dieſe Getraͤnke noch billiger als bisher, und 


die Furcht einiger deutſchen Staaten, das Laſter der 
Trunkenbeit bei der freien Einfuhr der Branntweine 
ſich verbreiten zu ſehen, iſt nicht ganz ungegründet 
nennen. 
geäußert, daß durch hohe Steuern diefe Getränke ver⸗ 
tbeuert, dagegen aber die Produktion des Bieres von 
ſchweren Abgaben befreit werden möchte, ö 
Frankfurt, den 21. Januar. Ueber die Wie⸗ 
ner Conferenzen verlautet nur fo viel, daß die Preſſe 
und die deutſchen Hniverfitäten unter den Haupt⸗Ge⸗ 
genſtaͤnden der Berathung ſich befinden; dagegen wird 


ſehr bezweifelt, ob die Handels⸗Angelegenheſten in 


Wien zur Sprache kommen. Andererſeits will man 
aus guter Quelle wiſſen, daß nun auch in Oeſter⸗ 
reich die Frage wegen des Beitritts zu dem deutſchen 
Handelsvereine Gegenſtand der Berathung iſt, und 


ö Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben geruhet, unſerem verdienten Landsmanne, dem 
Herrn Prof. Dr. Maurenbrecher, für ſein neueſtes 
Werk: „Lehrbuch des heutigen deutſchen Rechtes“, 
die golene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft, nebſt 
einem huldvollen Handſchreiben, uͤberreichen zu laſſen. 
In Münchener Blättern lieſet man: „Buchdrucker 
Volkhardt von Augsburg fol begnadigt ſeyn, und 
ſtatt 16 Jahre Zuchthaus ⸗,‚ 6 Jahre Feſtungsſtrafe 


Die Anweſenheit des hollaͤndſſchen Mi⸗ f 


en zu 
Vielfach wird auch hier der lebbafte Wunſch ! 


Alle, welche für dieſe große und bis 
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fogar deshalb bereits Gutachten erfordert worden 


daß 
find. An mehreren Orten fol ſich der Kaufmanns⸗ 
fand ſehr für den Beitritt ausgeſprochen haben. 


Dieſe Nachricht iſt, gewiß von der hoͤchſten Wichtige 
keit, und geeignet, überall Freude zu erregen. Wenn 
Oeſterreich und Preußen ſich zu ſolch“ hochwichtigem 
Werke die Hände bieten, dann darf man zuserſichtlich 
hoffen, daß auch nicht ein deutſcher Staat zurück⸗ 
bleiben werde, dem Vereine beizutreten. 
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*Das Wachsſiguren⸗Kabinet, welches Hr. L uzich 
jetzt hier aufgeſtelt hat, zeichnet ſich durch Mannig⸗ 
faltigfeit der Gruppen, aus drucksvelle Phyſtognomien 
und ſchoͤne Coſtüͤme vor vielen anderen Kabinetten Lies 
fer Art aus. Die Hochzeit zu Canaan wird den 
Beſchauer noch beſonders dadurch anziehen, daß die 
Figuren nach italieniſchen Vorbildern von Künſtlern 
dieſes Landes gearbeitet ſind. Das reizende Kind 
dieſer Gruppe wird gewiß jedem Kunſtfreunde ein 
beifaͤlliges Lächeln entlocken. Wenn die fleißige Ar⸗ 
beit in dem ganzen Kabinet nicht zu verkennen iſt, 
ſo koͤnnen wir es uns doch nicht verſagen, auch be⸗ 
ſonders auf die Lebensgeſchichte Jeſu in Miniatur 
aufmerkſam zu machen, zu welcher ausgezeichneten 
Arbeit wir ebenfalls den ſterbenden Voltaire zaͤhlen, 
der wahrhaft ein Meiſterwerk iſt. Die Fruchtſtücke 
in. Wachs vereinigen in ſich die hoͤchſte Kunſt und 
Natur, und wir wuͤnſchen nur, daß ſich recht viele 
Beſucher des Kabinets von der Wahrheit des Geſag⸗ 
ten überzeugen mögen. 
Liegnitz, den 28. Jan. 1834. D. E. 


Wohlthätigkeit. 
waͤhnen wir einen Beitrag von Fr. J. C. on 
1 Thlr. — und von Fr. K. v. U. von 20 Thlrn. — 
Pfalm 68, o. 20, 21. 

Liegnitz, den 29. Januar 1834. 

; Der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 
— —-—ũæ — —— — —uvt„uæ —ęæ 


Bekanntmachungen. 


Aufforderung. Sollte Jemand den jetzt in 
hieſiger Frohnveſte verhafteten Schmiedegeſellen Aus 
guſt Freyberger am 1., 2. oder 3. Decbr. v. J. 
in hieſiger Stadt oder naher Umgebung geſehen ha⸗ 
ben, fo wird derſelbe aufgefordert, dies ſofort bei un⸗ 
terzeichneter Behörde zu melden. 

Liegnitz, den 22. Januar 1834. 

\ Koͤnigliches Inquiſitoriat. 


5 Bau = Verdingung. 
Es wird brabſichtiget, den Neubau des Schul⸗ 
ee eee en Men 
| auf dem Wege der Submiljion in Entre⸗ 
prife zu überlaſſen. u 


Mit herzlichem Danke er⸗ 
R. B. v 


Unternehmungsfaͤh'ge koͤnnen die Bedingungen, Ans 
zeichneten einſehen, auch daſelbſt den Termin zur Ein⸗ 
reichung der Submiſſion erfahren, 

Liegnitz, den 29. Januar 1834. 
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Der Verkauf mehrerer Herrſchaften und Ritter⸗ 

Waöüter iſt unterzeichneter Anſtalt übertragen. Dieſe 

Jund haͤlt ſich dadurch beſonders empfoblen, daß 
Vieren Borficher die ſich durch 14 Jahre in der 
Doeandwirehſchaft erworbenen Kenntniſſe und Er⸗ 
Fier verwendet. . 

F. Gütig frei eingehende Anfragen werden die Ue⸗ 

N berzeugung jedem Kaufluſtigen verſchaſſen: wie 

gründet dieſes Anerbieten iſt. 
N Das Central-Agentur⸗ und Geſchaͤfts⸗ 

N Comtoir zu Goͤrlitz. N 
85 ß . 
mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit mei⸗ 
nem optiſchen Lager allhier angekommen bin, und 
empfehle mich und daſſelbe beſtens. Mein Magazin 
kryſtall Brillen; letztere find ungemein ſtaͤrkend, und 
Denjenigen anzuempfehlen, welche viel bei Licht are 
beiten — ferner: Perſpektive, Lorgnetten, Loupen ıc, 
gut und billig beſorgt. Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 
Mein Legis iſt im Gaſthofe zum Rautenktanz, wo 
ich den ganzen Tag über anzutreffen bin. 

Paul T. Lehmann, Optikus. 

Atteſt. Es gereicht mir zum Vergnügen, daß 
ich auf das Geſuch des Hrn. Optikus Lehmann, 
Sachen, ihm der Wahrheit gemäß atteſtiren kann: 
daß ich Alles zweckmaͤßig, ſauber, gut, nach opti⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen gefunden; weshalb ſich Jeder, 
Huͤlfe erwarten darf, dem Herrn Lehmann anver⸗ 

trauen kann. Gr. Glogau, den 8. Dec. 1833. 

Geheimer Medizinalrath Dr. Dietrich, 

der Schleife ꝛc. 

Bekanntmachung. | 
Da Unterzeichneter mehrere Oefen zur größten Zu⸗ 


ſchlag und Zeichnung in der Behauſung des Unter⸗ 
Mente, Königl. Land⸗Bau⸗Inſpektor. 
guter.) 
Wbegiebt ſich aller marktſchreieriſchen Anpreiſungen, 
fahrungen ſtets in den Nutzen der geehrten Comes 
aß aüsgsbreitet, mannichfach und auf Wahrheit ges 
"Anzeige Einem hochgeehrten Pubdlifo brehre ich 
enthält Azur⸗, Kieſel- und von dem berühmten Berg⸗ 
Reparaturen von optiſchen Sachen werden bei mit 
Liegnitz, den 30. Januar 1834. 
und nach genauer Beſichtigung ſeiner hier angebotenen 
deſſen Sehkraft geſchwaͤcht iſt, und durch Brillen 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens Iter Klaſſe mit 
friedenheit der Beſteller nach Liegnitz verfertigt hat, 


fo wird derfelbe, um einem hochzuehrenden Publikum 
Gelegenheit zu geden, ſich von der Guͤte und Schoͤn⸗ 
eit dieſer Oefen zu überzeugen, naͤchſten Liegnitzer 
Sr 5 eine Partie Oefen, ſo wie „zweimal ge⸗ 
öranntes braunes Geſchirr“, zum Verkauf ausſtel⸗ 
len. — Sein Stand iſt bei dem K. Nitterafademies 
Gebäude, der kathol. Pfarrkirche gegenüber. Er bit⸗ 
tet um recht zahlreichen Zuſpruch und Beſtellung. 
Gnadenberg, den 27. Januar 1834. g 
5 Schuckal, Toͤpfermeiſter. 
Dan F ( 
Anzeig . Einem hohen Adel und geehrteng 
Hpubliko empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Jahr⸗d 
Fmarkt mit allen Arten guter Pfefferkuchen und Con- 
Fditor⸗Waaren, wo ich auch beſonders meine ſehrd 
Fguten „Malz Bonbons“ für Bruſttranke und amg 
FHuſten Leidende empfehle. — Auch ſind jetzt taͤglichd 
$,,frifche Pfannkuchen mit verſchiedener Fuͤllung“ zu 
Fhaben, und nehme auch zu jeder Zeit Beſtellungeng 
Han, indem ich ſtets befleißigt ſeyn werde, dem Ge- 
öſchmack meiner werthen Gönner zu entſprechen. $ 
$ C. Keller, Conditor und Pfefferküchler, K 
8 Mittelgaſſe No. 486. $ 


$ ) 
Bude vor dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 
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Anzeige“ Einem boden Adel und hochzuver⸗§ 
Lehrenden Publiko empfehle ich mich zu dem bevor 
$ ftehenden Jahrmarkte in Liegnitz mit einer nicht 
Kunbedeutenden Auswahl der neueſten fein Gold⸗ 
$ und Silber- Waaren, verſichere die billig⸗ 
Kſten Preiſe und die reellſte Bedienung; ſo wie 
Lich auch gern bereit bin, Beſtellungen jeder Art, 
welche mein Fach betreffen, und altes Gold und 
Silber zu deſſen Werth anzunehmen, und auf das 
Beſte zu beſorgen. Ich bitte daher, mich mit güs 
Kiigem Zuſpruch zu beehren. — Mein Logis iſt im 
Gaſthofe zum Rautenkranz am Ringe. 

N Paul Leonhard Schmidt, a 
5 Juwelen⸗, Gold- und n 
i Riemerzeile No. 22. 
PPP 
Perruquiere Henriette Werner, 
geb. Wegner, aus Berlin, : 
empfiehlt ſich zu dem beworfichenden Jahrmarkte in 

Liegnitz mit ſehr natürlichen Herren ⸗ und Damen⸗ 

Touren, wie auch mit allen Arten Platten mit, auch 
ohne Schlöfer, Flechten und allen Arten Locken nach 
der neueſten Fagon; auch mit Pommade und Oel, 
beides von angenehmem Geruch; — und verſpricht 
die reellſte und billigſte 5 > ü 

Alte Locken werden wieder in Stand geſetzt. 


rare. 


Ihre Bude ift vor dem Gaſthofe zum goldenen Ls 


wen auf dem kleinen Ringe, und ihr Logis dem 
Koͤnigl. Akademie⸗Gebaͤude gerade gegenüber, 


Empfehlung. Es empfiehlt ſich dieſen Jahr⸗ 


markt mit den beliebten neu erfundenen „Tabakspfei⸗ 
fen⸗Reinigungs⸗Maſchinen“ zur gefälligen Abnahme, 


das Stuck zu 9 Sgr., in feiner Bude am Ringe, 
dem Hutmacher Seifertſchen Haufe gegenüber, 
der Klempner⸗Meiſter Adolph Thiem. 


Lottetſe: Nachricht. Bel Ziehung Ifter Klaſſe 


69ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in meine Ein⸗ 
nahme gefallen: : 
40 Rthlr. auf No. 25808. 80581. 
30 Rthlr. auf No. 61911. 63050. 94350. 
20 Sun auf No. 981. 2362. 61938. 


16220. 83. 37589. 38606. 56245. 61919, 63005. 
52. 82. 73614. 40. 82. 74185. 90. 
Liegnitz, den 30. Januar 1834. Leitgebel. 


Zu vermiethen. Das Handlungs-Lofale nebst 
Remiſe, Keller und Bodenraum, wie auch die erſte 


von Oſtern 1835 zu beziehen. 


736007. 
15 Riblr. auf No. 998. 2307, 4107. 6901, 14385. 


Etage in dem Hauſe No. 68. iſt zu vermiethen, und 


Liegnitz, den 30. Januar 1834. - 


Zu vermiethen. In No. 349., Burggaſſe, dem 
Reſſourcen⸗Gebaͤude gegenüber, iſt im Mittelſtock vorn 


heraus eine Stube nebſt Alkove, Kammer, Holzremiſe 
und Kellergelaß zu vermiethen und 8 ct 


Liegnitz, den 25. Januar 1834. 


4 Geld- Cours von Breslau. 


vom 25, Januar 1834. 3 
Briefe, Geld. 
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Pr. Courant, 


